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Amtliche Dek«»i»t« «chit«§e* .
Bekanntmachung.

Auf Anordnung der Preußischen Landesfleischamtrs
werden die Fleischversorger, welche noch nicht geschlachtet
haben, aber die Genehmigung zur HauSschlachtuny be»
sitzen, darauf aufmerksam gemacht, daß die Schlachtung
spätestens bir zum 31. Januar d. Ir . erfolgt sein muß.

Ausnahmegesuche können nur in ganz besonder- ge-
arteten Fällen sofort auf dem Bürgermeisteramt gestellt
werden.

Hgfheim  a T., den 10. Januar 1918.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Am 15. 1. 18. ist eine BekanntmachungNr . A. 15330

8 . ? . 8 -, betreffend „Beschlagnahme und Vestandserhe-
bung von gebrannten und anderen künstlichen Mauer¬
steinen, Dachziezel aller Art und Drainagrröhren auS
Ton ", erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkoinmanda 18. Armeekorps.

Lebensmittel-kiusgÄbe.
Heringe.

Donnerstag , den 17. und Freitag,  den 18. Januar
von Vormittags9 bis nachmittag» 4 Uhr bell •

1. Fröhlinz Karl auf LebcnsaittelkarteR ». 20l —480
2. Zimmrrmann Jakoö „ No. 481- 780

Aus jede Person üder  6 Jahre entfällt ein Hering.
Der Preis beträgt für das Stück 19 Pfennige- Verpack,

ung ist mitzubringen.
Marmelade.

Donnerstag , den 17. und Freitag,  den 18. Januar
von vormittags9 dis nachmittags4 Uhr bei

1. Consu« Verein auf LebensmittelkartenNo. 1— 100
2. Müller Jakob „ No. 101- 170
3. Petrp Karl „ No- 171— 250
4. Phildms Albert „ No- 251— 360
5. Hahn Heinrich Ww. „ N«. 361— 470
6. Becker Karl „ Na- 471— 520
7. Stippler Friedr. Ww. „ No. 521— 620
8. ,Zimmermaun Georg „ No. 621— 694
9. Zimmermann Jakob „ No . 695— 770

10. Wenzel Nik. Ww. " * No. 771— 845
11. Henne,nann Heinrich „ No- 846— 950
12. Fröhlin, Karl „ No., 951—1030
13. Kipper! Lorenz „ No. 1031—1116

Auf jede Prrfan entfallen 300 Gramm.
Der Preis beträgt pro Pfund 90 Pfennige.

Butter.
Donnerstag , den 17. und Freitag,  den 18. Januar

von vormittags3 bis nachmittags4 Uhr bei
1. Hennrmann Heinrich auf Lebensmittelk. No- 1— 230
2. Hahn Heini. Ww. „ No. 23t — 475
3. Frühling Karl „ No. 476— 725
4. Konsum.Verein „ N». 726— 955
5. Kipper! Loren, „ No. 956—1119

Ans jede Person entfallen 140 Gramm.
Der Preis betrügt für 140 Gramm Mk. 1,20.

balz.
Donnerstag den 17. und Freitag den 18. d. M.

2. Petry Karl
3. Zimmermaun Georg
4. Hahn Heim. Ww.
5. Zimmermann Jakob
6. Consum-Verein
7. Müller Jakob
8. Phildius Albert
9. Becker Karl

No. 1041—1116

No. 1— 125
No. 126- 200
No. 201— 300
No. 301— 440
No. 441- 590
No. 591— 820
No. 821— 870
'N° . 871— 940
No. 041—1040

10. Wenzel Nik. Ww. „
Auf jede Person entfällt 1 Pfund.
Behälter sind mitzubringen.
Hofheim,  den 15. Januar 1918.

Der Magistrat : Heß.

Bekauntmachun  g
Ausgabe von Seifeukartr«.

Die neuen Seifenkarten werden den Bezugsberechtigten
durch die Herren Bezirksvorsteher bei der nächsten Brot-
kartenausgabe auSgehäridigt.

Brotselbstversorger erhalten die Seifenkarten am Mon¬
tag den 2l . ds. Mts . Vormittags von II —12  Uhr auf
hiesigen Rathause (Meldeamt).

Hofhcim,  den 15. Januar l918.
Der Magistrat : Heß.

Das konzentrierte Licht

t - k»l -Uchchrichte« .
Dörrobst!  Umfassendes Dürren von Obst und Ge¬

müse wurde in diesen Jahre vom schweizerischen eidge¬
nössischen Fürsorgeamt nachdrücklich gefördert und em¬
pfohlen. Tatsächlich wird denn auchz. B . au - dem obst¬
reichen Kanton Thurgau mitgeteilt. daß in diesem Som¬
mer und Herst das Dörren deS Obstes wieder mehr zu
Lhren gekommen ist. Einsichtige BeoölkerungSteikeund
vielfach auch die Behörden drangen da und dort auf die
Erhaltung der Früchte für die menschlich» Nahrung.
Manchenorts errichteten die städtischen Verwaltungen Ge¬
meindedarren. In Romanhorn am Bodensee wurde eine
sehr leistungsfähigekantonale Dörranlage mit Bahnge»
gleiseanschluß beschafft, in der eisenbahnwagenweis» ge-
dörrt werden kann. Das Dörrobst wird hier zunächst
den Gemeinden für di« Bedürftigen zum Selbstkosten¬
preis zur Verfügung gestellt, der Ueberschuß „kommt
freundeidgenössisch nach Bern zu Händen der übrigen
lieben Schweizer". Es wird besonder* auf die große Er¬
leichterung hingewiesen, di« das Dörrobst bei der heutigen
Brotarmut namentlich im Winter gewährt.

— Wie drei zu sterben  wußten . Seit mehreren
Tagen lag ein unerhörtes Trommeifeuer auf den vorder¬
sten Linien des ersten Garderegiments zu Fuß . Unerschüt¬
terlich harrten die Mannschaften in Sapprnköpfen und
Gräben de- feindlichen Angriffs. Vornehmlich die 3.
und 4. Kompagnie hatten unter dem Eisenhagel zu lei-
den und stündlich mehrten sich die Opfer. Immer de-
fröhlicher machte sich di« Wirkung der gegnerischen Ar¬
tillerie geltend. Am 26. August 1916 tobte eine wahre
Hölle, rin Anzeichen dafür, daß di, Franzosen nun bald
angreifen würden— und die Stunde sollte dann bald
kommen. Ties gegliedert, di« aufreizenden Klänge der
Marseillaise vor sich her treibend, stürmten sie vor : Haupt-
angriffsziel war der Abschnitt, den die 3. und 4. Kom¬
pagnie zu verteidigen hatten. Als die letzten gegnerischen
Granaten und SchrappnelS verderbenbringend in die
Linien «inschlugen, war es bereit- zum Kampf mit der
blanken Waffe gekommen. Ein verzweifeltes Ringen,
das diesseits trotz der feindlichen Uebermacht zu einem
glorreichen Ende gelangte. Nur in unbesetzten Graben-
stücken hatten sich etliche Franzosennester gebildet. Diese
zu säubern, erbot sich der Unteroffizier Meier der 4 . Komp,
gebürtig ans Kattenturm bei Bremen. Freiwillige vor!
und zwei Grenadiere folgten dem Ruf . Mit Handgra¬
naten reichlich versehen, stürmten die Tapferen den be¬
setzten Stellungen entgegen. Mit seltener Bravour , die
Ueberzahl der Gegrner nicht achtend und nur ihr Ziel vor
Augen, nahmen sie in Todesverachtung den ungleichen
Kampf aus. Minute um Minute verrann , immer kriti-
scher gestaltete sich die Lage der beherzten Männer . Da
— tätlich getroffen bohrten die beiden Grenadiere den
Kopf in den Boden; aber der Führer hielt unerschrocken
au ?.. Als er die letzte Granate geworfen hatte, war der
letzte Graben vom Feinde gesäubert. Er selber aber
brach mit leuchtenden Auge zusammen, fest bis in den
Tot , ein stolzes Beispiel echter Vaterlandsliebe und Treue
zu Kaiser und«Reich.

— Schweinehalter, welche ihre nicht zu Zucht- oder
Haushaltungszweckenunbedingt benötigten Schweine an
die KceissammelsteUe des ViehhandelSvrrbande* abliefern
müssen, werden wiederholt darauf aufmerksam gemacht,
daß die Preiszuschläge für mindergewichtige Schweine nur
bis znm 15. Januar ds. Js . einschließlich gezahlt werden
dürfen. Die Schweinehaltkr sollen daher darauf achten,
daß ihre Tiere bis zum 15. Januar abgeliefert werden,
da sie sonst des Pceisaufschlages verlustig gehen. Für
Schweine, welche vor dem 15. Januar von der Organi¬
sation des ViehhandelSverdandes bezw. der Kommunalver¬
bände fest gekauft bezw. sichrrgestellt sind, deren Ablie¬
ferung sich aber nicht mehr vor dem 15. Januar bewerk¬
stelligen läßt, kann der erhöht«Kaufpreis auch noch nach
den 15. Januar d. Js . gezahlt werden, vorausgesetzt,
daß die Ablieferung spätestens bis zum 31. Januar ds.
Js . erfolgt.

BiiMßr sind Gegenstände des täglichen Bedarf - . Auf
eine Esrage aus Kreisen der PreisprüfungSstellen hat
die Volkswirtschaftliche Abteilung des Krieg*ernährungs-
amtes folgenden Bescheid erteilt: „Bücher sind nach dies¬
seitiger Auffassung im allgemeinen zu den Gegenständen
des täglichen Bedarfs zu rechnen, da sie zum Unterricht,
zur weiteren Ausbildung, zur Erledigung der Aufgaben
der gesamten Verwaltung, der Industrie der Technik, des
Handels usw. unentbehrlich sind. Auch di» Bücher, die
als geistige Nahrung zur Erhaltung des seelichen Gleich¬
gewichtes notwendig sind, müssen zu dem Begriffe gerech¬
net werden. Ein« Ausnahme kann nur hinsichtlich ein¬
zelner, für die Allgemeinheit überhaupt nicht in Betracht
kommender Bücher(Luxus-Ausgaben u. dgl.) anerkannt
werden.

Kettenhandel  der Behörde. Unter dieser Ueberschrift
macht di« „Echutzwehr-Zeitung" der Reichsschutzgesellschaft
für Handel und Gewerbe folgende Mitteilung : „In der
letzten Sitzung des KleinhandelSaukschussesder Braun¬
schweigischen Handelskammerwurde «in besonders krasser
Fall amtlichen Kettenhandels vorgetragen. Der Stadt
Wolfrnbüttel waren 700 Zentner Marmelade zur Vertei¬
lung überwiesen. Die Marmelade wurde von einer
Wolfenbütteier Konservenfabrik geliefert. Da * Einfachste
wäre natürlich gewesen, daß die Fabrik der Stadt die
Ware direkt in Rechnung gestellt hätte . Aber so ein¬
fach läßt sich durch die Behörden die Sache nicht «inrichren.
Die Konservenfabrik berechnete die Ware der Landesein'
kaufsstelle in Braunschwrig, diese stellte sie der Kreisdi-
rektion Wolfenbüttel in Rechnung, und diese fakturierte
weiter an die Stadt welche dann ihrerseits den einzelnen
Kanfleuten Rechnung erteilt.—Und daS Ausschreiben der
Rechnungen wurde sehr teuer! Während die Konserven¬
fabrik die Marmelade mit 68 Mk. für den Ztr . verkaufte
schlug die Landescinkaufstrlle4 Mk. darauf und stellte
die Ware der Kreisdirektion mit 72 Mk. per Zentner in
Rechnung, verdiente also 2800 an dem Posten , die Kreis-
dirrktion begnügte sich mit einem Aufschlag von 1.50 Mk.
per Zentner, verdiente also nur 1080 Mk. Dir Ware
kam somit der Stadt Wolfenbüttel auf 73 .50 Mk. per
Ztr . Da die Stadt aber den Kaufleuten di« Marmela¬
de nicht höher als mit 73 Mk. berechnen durfte , mußte
sie 10 Pfg . am Zentner aus ihrer Tasche zulegen . Die
Marmelade wurde durch die Zwischeninstauzen um nicht
weniger als 3650 Mk. verteuert." Wieder ein Beweis,
wie die einfachen Lebensmittel systematisch verteuert wer¬
den. '

— Mahn ung  für koplbeschädizte Kriegsteilnehmer . Ein
kleines Merkblatt für kopsoerletzle Soldaten, b«s einen für
diese sehr zu deachteadrn Punkt rinprägt, hat Professor Dr.
* . Fuchs, »er Leiter der Neurelagischen Dlilitärabteilung für
Kopfverletzungen am Wiener allgemeinen Krankenhaus, be¬
reits zu Kriegsonfang»erfaß« an« in alle öllerreichifchen
Landessprachen übertragen lassen, c» kämmt nun an bir Kriegs¬
beschädigten dieser Art unter mehrfacher ciiliprecherrder Gin-
schärfung zur Verteilung. Luch als Anschlag ist und wirb
es an in Frage kommenden Stellen verbreitet und nicht min¬
der auch kopsvertetzten reich- deutschen Soldaten, die in nicht

Fortsetzung letzte Seite.



Verjährung.
Bnndesratsverordnungensind nun aber» ährend

r* « er be&^e .ges Erleichterungen für die Gläubiger
geschaffen worden, indem man zunächst für alle Kriegs¬
teilnehmer, später aber auch ganz allgemein für alle, die
gegen jemand eine Forderung haben, also auch für nicht
Einberufene, den Ablauf der Verjährungsfristen bis auf
werteres sistierte- Tenn es wäre unbillig gewesen, in einer
Zert,̂ ime der jetzigen, in welcher viele Gläubiger an der
«rnzrehung ihrer Forderungen verhindert sind, die Rechts-
gultrgkert der letzteren von einer so kurzen Frist abhängig
zu machen. Turch die genannten Verordnungen wurde daher
dre Beriahrungsfrist immer um ein weiteres Kriegsjahr
hrnausgeschoben. Es herrscht vielfach der Irrtum, daß durch
drese Bundesratsverordnungenalle gesetzlichen Verjährungs-
vorschriften überhaupt verlängert seien. Ties ist nicht der
Mll . Tre Verordnungen beziehen sich, und zwar ganz all-
gemein für jedermann, gleichviel ob Kriegsteilnehmer oder
nicht, nur auf die zweite Gruppe der oben erwähnten, in 2
und 4 Zähren verjährenden Forderungen, auf die Forde¬
rungen der ersten Gruppe(Kauf, Mietsänsprüche usw.) aber
nur dann, wenn der Gläubiger Kriegsteilnehmer ist. Ist
er dies nicht, so schützt ihn die Verordnung des Bundesrats
mcht, und seine Forderung kann also auch während des
Krieges verjähren. Derartige Gläubiger werden daher jetzt
mt Kriege besonders auf ihrer Hut sein müssen, (zb.)

__ WüMöschE
f de«tschlair».

)( « » re nhu nger  in Rußland, (zb.) Las Blatt
.^Mvestia" meldet, daß in Petersburger Handelskreisen be¬
reit« Vorbereitungen zur Aufnahme des deutsch-russischen
Warenaustausches getroffen iverden. Es herrsche ein be-
grerflicher Warenhunger vornehmlich nach, solider Jndustrie-
ware. In Erwartung deutscher Einfuhrartikel beginnen die
Phantasiepreise für chemisch« Produkte, landwirtschaftliche
Maschinen und auch Textilwaren allmählich zu sinken.

X Polnische  Tankbarkeit. Aus Graudenz wird ge¬
meldet: Das Schöffengericht in Schwetz bei Graudenz ver¬
urteilte die polnische Besitzersrau Antonie Karwasz wegen
fortgesetzten Bersüttems von Roggen an ihre Schweine zu
150 Mark Geldstrafe und zwei Wochen Gefängnis. Le
hatte geäußert, es sei besser, daß das Getreide dem
„im Tups stecken bleibe", als daß es den Deutschen zu¬
gute käme.

— Lohnpfändung, (zb .) Eine für alle Gelverb«-
trerbenden wichtige Bundesratsverordnung vom 13. Tezem-e
ter 1917, die am 20. Dezember 1917 in Kraft getreten ist,
bestimmt, dar der Arbeits- und Dienstlohn, sotoeit er die
Summe von 2000 Mark für das Jahr übersteigt, zu einem
Zehntel des Mehrbetrages der Pfändung nicht unterworfen
ist. -rer unpfändbare-veil des Lohnes darf aber im ganzen
2500 Mark nicht überschreiten. Die llnpsändbarkeitsarenze
erhöht sich auf höchstens 3600 Mark, lvenn der Schuldner
seinem Ehegarteil oder ehelichen Abkömmlingen unter 16
Jahren gesetzlichen Unterhalt gewähren muß» und zwar um
ein Zehntel des Mehrbetrages für jeden Unterhaltungsbe¬
rechtigten, höchstens jedoch um fünf Zehntel. Aenderungen
der Verhältnisse, die sür die Unpfändbarkeit des Lohnes maß¬
gebend sind, werden vom nächstfolgenden Lohnsälligkeits-
termm an berücksichtigt, sofern der Pfändungsbeschlußaut
Antrag dahin berichtei wird. Ter Drittschuldner muß von
dreser Berichtigung benachrichtigt werden. Auf Pfändung
des Ruhegehalts aus privaten Arbeits- und Dienstverhält¬
nissen finden diese Vorschriften entsprechende Anwendung.
Tie vor dem Inkrafttreten dieser Verordnung erfolgte Auf¬
rechnunĝAbtretung oder Verpfändung verliert ihre Wirk-
s«mkeit, soweit sie bei Anwendung der Verordnung nnwirk-
s«n sein würde.

> ' Cirop«.
It » lien. (zb .) Aus dem Verlauf der militärischen

Oper«tionen in Benetien und aus den Meldungen über den

Der Grke von Buchenau.
Roma« von Herbert von der Osten. 16

HanS Dietrich tat es nicht. Er sagte nur: „Du bist der
dümmste Junge und Lizzi die gefährlichste Schlange. Denn
natürlich steckt sie wieder dahinter. Schade, daß es ihr ge¬
lungen ist, Dich zu einer Heimlichkeitz» verleiten; ich hätte
bas nicht für möglicki gehalten. Wir HoheneggeS haben im-
nier mit offenem Visier gekämpft und Schleichwege stets ver¬
achtet."

Beim Gntenochtsageu Übergab Hosso seinem Onkel einen
Brief an Lizzi. Hohenegge schloß das Kuvert, ohne einen
Blick hineinzutun. Er wußte, auch ohne daß er den Brief
gelesen hatte, daß Hasso die Cousine bat. ihm unter seiner
richtigen Adresse zu schreiben. Er war nnt seinem Neffen zu¬
frieden. Lizzi Hartenstein war es weniger. Es erfolgte niemals
eine Antwort von ihr.

Bon dem Wunschzettel war nicht wieder die Rede in Bu-
chena« ; aber am heiligen Abend fand Hasso alles auf seinem
Platze, was einen Knaben zu erfreuen pflegt.

„Nim spiel' aber auch mit Deinen neuen Sachen," redete
ihm der Freiherr zu. alS Dienstboten und Tagelöhner mit
ihren Geschenken abgezogen waren.

Hasso graute bei vem Gedanken, jetzt ans Komniando spie¬
len zu müssen. Er dachte an den vorigen Weihnachtsabend,
da er mit seinem Vater um den Christbaum herumgetollt
war. Sein kleines Herz drohte vor Weh zu zerspringen. Un¬
fähig, seine Tranen niederziiziviiigen, legte er den Kopf auf
den Weihnachtstisch und weinte bitterlich.

Marga beugte sich über den Knaben; aber ihre Trost¬
worts klangen ihr selbst steif und kalt. Hastig verließ sie das
Zi,inner, um das Anrichten des Abendessens zu überwache».

Nur mit Anstrengung vermochte Hasso die Riesenportion
Karpfen zu beivältigen, welche die Tante ans seinen Teller
legte, „Muß ich da? anch anfessen?" fragte er beim zweiten
Gange; denn der Muhnpilcheiiberg stand trotz all seiner Ab-
tragmigSoersiiche»och immer schwindelnd hoch vor ihr«.

„Unsinn. Junge." beruhigte ihn der Onkel. „Bon Lekkereien
tßt man nur so viel, als mau mag. Die Marzipanherzen und
Makrone», mit denen Dich die Tante ailch etivas im Ueoer-

Avrtschritt der , e>en Jielien zerichtzeten HerteidizuuHt-
bauten schließen die italienischen Blätter, daß diesen Winter
ein weiteres Vordringen in Oberitalien kaum mehr erfolgen
wird. Tie „Jtalia" schreibt: Aus manchen Anzeichen sei zu
schließen, daß der Feind auf den äußersten Höhenzügen
der Voralpen Halt machen lverde, um von dort das italie¬
nische Etappengebiet mit den Geschützen zu.beherrschen. Am
linken Piave-Ufer hat der Feind bereits Gräben errichtet.

Spanien, (zb ) Im Gebirgslande von Santander
liegt der Schnee 16 Zentimeter hoch. Die Gasanstalt in
Madrid hat aus Mangel an Brennstoff den Betrieb einge-
stellt. Tie Hauptstadt ist dunkel. Tie Eisenbahnzüge ver¬
spüren sich erheblich. Tie Teputiertenkammer wird aus
Mangel an Heizung nicht tagen. Tie Verbindung mit dem
Kohlenbecken ist beinahe ganz unterbunden.

:: Schweden, (zb .) Im Hinblick auf die nach dem
Kriege zu erwartende Steigerung des Handelsverkehrshat
die Stockholmer Freihafenkommission.beschlossen, den Hafen
um noch einen Quai von 150 Meter Länge und 60 Meter
Breite zu erweitern. Tie Kommission hat bereits die Ein¬
willigung der Regierung zu den Erweiterunqsarbeiten nach¬
gesucht.

— Norwegen, (zb .) Wie verlautet, geht man in
Norwegen mit dem Plan um, die im nördlichen Eismeer be-
legene Insel Jan Mayen zur Basis eines großangelegten
Walsischfanges zu machen. Tie an 400 Quadratkilometer
messende Insel, die vulkanischen Ursprungs ist, und deren
südlvestlicher Teil fast ganz aus Lavamassen mit Asch-n-
kLegeln und Kratern besteht, liegt zwischen Island und
Spitzbergen; sie ist vollkommen unbewohnt, hat aber ein
sehr reiches Tierleben. Man soll dort auch auf Kohlen-,
Eisen- und Kupferminen gestoßen sein. Ihren Namen trügt
die Insel nach dem Holländer Jan Mayen, der sie im Jahre
1611 entdeckte. Auf dem schmalen, niedrigen Isthmus, der
ihre beiden Teile verbindet, befand sich von 1882—83 die
österreichisch« internationale Polarbeobachtunosstalion.

Die Ukraine.
^ehr widerspruchsvoll und für uns Mitt teure,

paer wenig verständlich lauten die Meldungen aus L
neuge.chasseuen Republik Ukraine Ein stua stî u „u-!
m . T - u, ich, - » „ ÄÄIHl.tratite gegen die Auslösung des bisherigen rusiifclienÄÄ -»®? 4 ÄÄ&Der u.rame zu verkennen Denn in dem Auslöiunas-

M Rußland sich zurzeit befindet , ist es vongroßer -Vlchngcell, ob die Ukraine nach dem Muster
oE -°ndS sich vollkommen von Rußland lossagt und
Dadurch in einen feindlichen Gegensatz zu eiwaiaen fünf
tigen  Ausdehnungsbestrebungen Rußlands gerät *oba
ob fie im russischen Verbände bleibt und damit ein

russischer Außenpolitik wird. Es
ist auch llar, daß eine Ukraine, die sich von Rußland
" 15̂ .* kosreißt, für die Friedensaussichten ganz an-

>ns Gewicht fällt, als eine Ukraine, die ihre stu-
kunzt auf den Gegensatz zu Rußland einstelli. Wie es
bisher̂ scheint, ist mit einer Ukraine in dem letzgenann-

Srnne nt cht zu rechnen. Rur so erklärt sich auch
die Rolle, die sie tu der Ausstandsbewegung Kaledins
spielt. Dieser General ist der Schutzpatron Kerenskijs
Tieser war bereit, den russischen Fremdvölkern Selbst.
Verwaltung im Rahmen des russischeu Reiches zuzuge-
stehen. ^ arnit sah die Rada ihr politisches Ziel er-
sul-t und, es scheint, daß sie deshalb jetzt für die Wie.
derherstelliing des früheren Regiments kämpft. Daß
Lenrn und Trotzkij die völlige Trennung von Rußland
vorzirhen, scheint in diesem Zusammenhänge erklärlich,
k ' t ® eÖenfafc zwischen Pe eröburg und Kiew
soziale Momente mi sprechen, ist zwe elhast Tenn, wenn
Die Maximalisten die Ukraine abftoßcn, kann man nicht
gut annehmen, daß sie die Absicht bäten, aus ukraini-
schem Boden ihre sozialistischen Theorien in die Wirk-
.ichkert umzusetzcn.

Aus rjlex  Weü.
— »tosenberg.  Ter Häusler Glomb in « »chon»

hat, wie aus Oppeln gemeldet wird, nach einem Wortwechsel

f« H» vi«mad«chG,Ksh»i»> » ch«m»ze»»utt« . die - »»«lerin
>yssi, mit der Dunegabel ermordet. Ter Täter wurde ver¬
haftet.
. ) - ( Posen.  Aus dem Mielzynski-Museum in Pvjxn

wurden fünf wertvolle Bilder gestohlen.

Da- ZirldesengltschrnFeldzuges
m in Palüsttna.

Die Besetzung Jerusalems durchjbritische Truppen
hat einen wesentlichen Gedanken- moderner britischei
Orientpolitik um einen wichtigen Schritt vorwärts ge¬
bracht Tie militärische Bedeutung des britischen Er-
folges ist zunächst gering, da Jerusalem selbst kein
strategischer Schlüssel zu wichtigen Kriegsunternehmun-
gcn in Syrien ist und die Beherrschung der 70 Kilo-
Meter entfernt jenseits des Toten Meeres vorbeisühren-
den Hedschasbahn England ohnehin gesichert war. An-
bers steht es um die moralische Stärkung des britischen
Ansehens bei den mohammedanischenVölkern. Jeru-
salem steht in der mohammedanischenWelt an Beden-
tung gleich hinter Mekka. Eine gewisse und zur Zeit

.leider einflußreichen Schule der englischen Politik strebt
nichts weniger an als die Schutzherrsck aft über den ge¬
leimten Islam und ein von England cinzusetzendes Ka¬
lifat. Ein derartiger politischer Meisterstreich erscheint
jedoch nur möglich, wenn die britische Flagge über den
Mauern Jerusalems weht.

England betreibt heute von Aegypten aus genau
so eine bekannte Clacispolitik wie in Indien. Zwei
seiner wichtigsten Ziele, die Sicherung der festländischen
Handelshochstraße Kapstadt-Kairo und Kairo-Kalkutta
glaubt es bereits erreicht zu haben Palästina ist ein
mich iges Mi t .lstiick der Linie London-Kalkutta. In-
e.effant ist nun, wie England bei seinem Vordringen
in Palästina nicht millder hestig als mit den Vier-
dnndsmächtcn mit seinen eigenen Bundesgenossen, au
erster Stelle mit Frankreich und dessen alten Ansprü-
len auf Syrien und Libanon, zusammenstößi. Nach
oe» von der bolschewistischen Regierung veröffentlickten
Zeheimabmachungen sollten dem Zarismus die armeni-
schen Wilajets nebst Trapezunt und Kurdistan, den
Franzosen Syrien mit Adana und Mersina, den Eng¬
ländern das Zweistromland zusallen. Palästina sollt«
internationalisiert, das llcinasialffche Gebiet in ein«
sranzösische und italienische Einflußsphäre geteilt wer-
sen. Die Zusammenkunft der En.eniediplomaten ir
St . Jean de Maurienne bewies jcdock, wie sehr di«
Ln entepläne im Osten zugunsten Englands »bgeände. i
waren: Frankreich und Italien mußten sich zu militä¬
rischer Unterstützung der von England sür den Herbst
geplanten und nunmehr durchgesührten Wiederaufnahin«
oes syrischen Feldzuges in krassem Widerspruch mit der
eigenen Interessen und mit den früheren Leutezusich»
cungen verstehen. Daraus läßt stch erlennen, daß Js-
cusalem sür England nur eine Vorstufe zu weiterem
Vordringen ist. Der vor dem Krieg eifrig betrieben«
Plan von Vitlcecks, eine Bahn von Suez durch die
madawüste nach dem Irak und von dort durch Süd-
persten nach Kwetta zu bauen, ist zwar während des
Krieges zurückgestellt. Aber aus anderem Weg suchen
,ie Engländer zum gleichen Ziel zu gelangen. Tas
iächste Ziel ist Damaskus, die einstige Hochburg ara-
»ischer Kultur, um von dort aus Eintritt in Nord-
jyrien zu erlangen. In Zypern besitzt England ein
^etzt zum erstenmal militärisch wichtig, ja auSschlagge.
iend sich erweisendes Bollwerk seiner Seemacht, um
)ie ganze Küste von Beirut bis zum kilikischen kau-
ms zu beherrschen, die vorrückende Arniee zu verpro-
nant eren, sämtliche Häsen zu besetzen und sogar Ale-
mndrctte, das „syrische Hamöurg" der Zukunft, unter
e.ne Herrschaft zu bekommen. Damit aber würden ihm
iuglcich die Wege frei zum Marsch nach dem oberen
Luphrat und zur Herstellung der Verbindung mit den
iritischen Stellungen bei Bagdad. Das ganze Zwei-
tromland wäre in seiner Hand, die Machtträume'eincS
Lurzon und Kitchener von der großen, britischen Ge-
valt unterstellten Länderbrücke zwischen Nil und JnduS .
wären dann ihrer Erfülliing nahe. Tie nächsten Wo.
Heu und der kommende Friedensschluß werden zeig-m
was au den britischen Plänen Utopie ist und bleiben
ri .d. (z.)

maße versorgt hat. kannst Du Dir auf Deinen Weihuachtstellerlege»."
„Er ist schon so voll, daß ich für Wochen genug habe,"

widerstrebte Hasso.
„Dann knabberst Du eben noch eine Woche länger." ant-

wortete der Freiherr. „Eine iniangeilehme Beschäftigung ist
daS ja nicht, und Bob und Kurt werden Dich geiviß sehr gern
dabei imterstiitzeii. Wir fahren morgen nach RoSmershof und
Deine kleinen Freunde begleiten uns am Abend, um die ganze
Festzeit aufBnchenali zu sein."

Verstohlen blinzelte Hohenegge zit dein Neffen hinüber.
Er freute stch schon der Wirkung, ivelche diese Nachricht her-
vorbringen würde; aber der vv» Hans Dietrich so ersehnte Jubel
blieb aus.

„Ich mag nicht„ach RoSmershof." erklärte Haffo, „und
wenn Bob und Kurt hierher kämen, iväre mir das gräßlich.
Cie lachen mich jetzt immer aus, weil ich Dir gehorche," fügte
er erklärend hinzu. „Die anderen Inngeii auch. Deshalb' will
ich keinen mehr sehen. Bitte, bitte, laßt mich hier, weun Ihr
»ach RoSmershof fahrt."

„Der Zweck dieses Besuches war, Dir eine Freude zu be¬
reiten. Nun kann er ganz nnlerbleibeu," entschied der Freiherr.
„Schreibe die Absage»och heute abend, Marga, und nimm
daun auch gleich die Eiuladuilgen zum dritten Feiertag von
den Postsache,, zurück. Ich habe keine Lust»lehr, eine Gesell¬
schaft zu geben."

Margq tat, wie ihr Manu es bestimmte; aber ihre Hand,
welche die Eiiiladinigskarten zerriß, zitterte. Als sie in das
Weihiiachtsziminer kam. war Hasso schon zu Bett gegangen.
Der Freiherr stand allein vor dem Kami» und starrte finster
ans dle Flamiiien,die an den eben in die Glut geworfenen Holz¬
scheiten emporziingelte».

„Eine»ndankbare Aufgabe, Haffo erfreuen zu wollen"
sagte Margp. sich neben ihren Mann setzend. „Jetzt erzürnen
wir die Nachbarn auch,nieder ganz zwecklos, indem wir uns
oondem üblichen Ziisammensein mit ihnen während des Festes
anSschließe». Hasso iväre sehr gern ein paar Tage allein. Er
hat nicht eine Spur von Liebe für uns."

Hans Dietrich ivandte sich jäh seiner Frau zu. „steigst
Du ihm etiva Liebe?" stagteer scharf. , Du hältst seine Sachen

lil<-l0»ung und sorgst dafür, daß er reichlich zu effen bekommt-
oerstebst̂ nirf)t geworden, und dabei
verstehst Du es so gut, Kinderz» gewi,inen,"fuhr er oor-
ivnrfsvoll fort. „Das Herz wurde mir warm, als ich Dieb

'-nt d ^ ^ bie  brauchen Deine
Zärtlichkeit doch nicht. Sie haben ihren Vater und ihre Mm-
Wchm W-b-r- <«’

„Weilich es nicht kann."antivortete Marga schmerzlich Ich
K« ah,,8tr nfcim r? etfe&r mit  Hass» nicht. I ? mA
ich mich bemühe liebevoll gegen ihn zu sei,,, desto ive»,.,er
gelingt es mir. Liebe läßt sich nicht erzwingen." J

„Ist dieser stolze, wahrhaftige Knabe Dir so sehr zuwiderV
„Ihn zu sehen ist mir eine Qual."

. .Hstn̂ D'^rich stieß das Schüreisen so heftigü, das Feuer
dan dle Flamme.i hoch auflohten. Langsam ging er zu den,
Weihnachtstisch hinüber Bor der Photograpyie von HassoS
Mutter, die er für den Neffen hatte emrahmen lassen, büed er
st-hrn: .̂ )er wurde es keine„Qual" gewesen sei», ein ver¬
waistes Kmd ans Herz zu»eh,„en; aber freilich. Ellen batke
mich.« .»warmer, zärtliches Herz und keinen Eiszapfen>vie

Bitter auflachend griff er nach einem Buch,„,d beqa.m
S Lichter an dem We.hnachtsba.ur

keine/au?siê °^ U " no<̂ brennen? Es achtete ja doch
Der Freiherr hatte die afrikanischen Kriegserlebnisse wie-

auf den Weihnachtstisch zurückgelegt. Schwer fiel die
Tur hinter ihm uis Schloß;bie Hände seiner junge» Frau

nach den Ziveigen der Edeltanne, als suche sie eine
Stutze. Wie im Trauin verrichtete sie ihre kleinen, hän?lieben
Obliegenheiten. AlS sie die schützende Decke über Hassos Ge-
schenke breitete, beugte sie sich auch zu dem Bilde seiner Mut¬
ter nieder. Uuverivandt starrle sie in das souniqe GesickiMen
„nt dem Schelmengrübchen in Kinn und Wangen. Kecke Gra-
zie. sprudelnder llebermut lachten ans den braimen Aime» die
kokett unter einem Gewirr dunkler Locken zu ihr anfblick'ten
War es diese Koketterie, dieser schalkhafte Frohsinn gewesen.SSJ°eJ!Üucfti attl'ö«ade das.was sie mit alle...g„.
trn Willen sich mcht gebe,, konnte? 232,20



' g u kt » ' ft - Anläßlich de« Besuch«? de? Prinzen
J,itchi » von Preußen und seiner Gemahlin in Budapest , der
vorigen Winter stattfand , kam der Prinzessin eine schöne
Busennadel , deren Wert sich auf ungefähr 18 000 Mark
abhanden . Trotz energischer Nachforschungen konnte die Na-
del nicht gefunden werden . Erst im Laufe dieses sommers
kam es zur Kenntnis der Polizei , daß die Frau eines Fiaker-
kutscherS eine wertvolle Busennadel um 80 Kronen ver¬
pfändet hat . Tie Erhebungen ergaben , daß es sich um die
Busennadel der Prinzessin Joachim von Preußen handelte,
»ie der Fiakerkutscher Temenv vor dem Portal eines Ho¬
tels gefunden und seiner Frau nach Hause gebracht hatte.
Lemenh und seine Frau wurden deshalb angeklagt und
standen vor dem Strafgericht . Beide erhielten eine Arrest¬
strafe von einem Monat , und zwar der Kutscher wegen un-
»efugter Aneignung , seine Fra u wegen Hehlerei. _

jju * Levensmittek -Versorftrmg.
/. f ) Zürich,  Ter Berliner Vertreter

d»r Neuen Zürcher Zeitung '' batte mit dem llnter-
ftaatkiekretär Tr Müller  eine Unterred uuc
über die Lebensmittelversorgung  Deutsch¬
land - , in der es u . a . beißt : Zunächst sei vorciusae-
schickt, daß die Normalration sür den Kopf der Bevöl¬
kerung , wie sie sich in letzter Zeit gestaltete , bis zur
n « « « «  Ernte  aufrechterhalten werden kann , ebenic
M» Zusatzrationen für die verschiedenen Gruvven dei
«cht » e« irbtiter . Damit ist gesagt , daß

die eiserne Grundlage unserer
Ernährung

ta ihre « Hauptteilen gesichert ist. Diese Normalrationie
«,n « - ueüglich der Zusatzrationen wird , wie Sie wii
sen. « Birlich cnifgefnlli und ergänzt , namentlich anck
vi« ch V «gug Mi- dem freien Perkebr und mancher ' ^
S «tbD »«rf,rgunU Beispielsweise hat die Klein
o i » - - u ch t . wie die von Kaninchen und Ziegen
ganz erstaunlich in den weitesten Kreisen zugenommen
»be»s« der erlaubte bezw . geduldete Kleinverkehr ir
L«ben - « itiel »t zwischen Stadt und Land Bon den
unerlaubten , meinte Dr . Müller leise lächelnd , woller
wir lieber schweigen . Um nun

die drei Hauptdinge
)ti «« »Dtzu« , so sind wir mit unseren greifbaren Ge
treid «»»rräten in der sicheren Lage , die bisherig«
Br » tr « ti » n ungekürzt bis zur neuen Ernte auf
r»LtM « - »lten . Die § * t e t « 1 1 o t i e t e tu ! f er¬
laubt uns außerdem , dauernd sieben Pfund Kartosielr
auf de« Kopf für die Woche als Normalratton , fowi«
» » « nächst  weitere drei Pfund  als Schwer-
arbeiterzulage zu verteilen und vabei eine Reserve zu
behalten , w »mit wir unsere Tierhaltung sichern , da an-
oer « Futtervorrate sehr knapp sind Die jüngste Ver¬
ringerung der Brotration wird eine vorübergehend«
sein . Wir haben einen Rindvie ' hbestanv  vor
nngefihr 20 Millionen Stück , so daß wir auf ihn zu
gegebener Zeit kräftiger zurückgrejfen können . Sein«
Verringerung wird dann die Fütterung de ? verbleiben¬
den Biehbestande « und dessen Schlachtgewicht verbessern
Helsen. Milch und Fell  werden freilich sehr kneivr
bleiben . Unser Tchweinebestand  betragt rund
13% Millionen Stück , die hauptsächlich für Heere ? -
und Hau - schlachtungszweck, in Betracht kommen

Di « reichliche Beuie in Italien
an Nahrung - Mitteln aller Art kommt ven Mittclmäch-
l«n inssfern zugute , als sie unt bei der Ernährung des
H«er »S entlastete . Ob wir aus Rußland  schon bald
»inen nennenswerten Nahrungsmittetzuschuß erwarten
dürfen , ist eine Frage , die vorsichtigerweise vorläufig
b»ss«r außer Rechnung bleibt . Abgesehen von allem an-
v«re« sind die Transportschwierigkciien zu Lande nick»
z* unterschätzen . Schiffsraum aus dem Donauwege.
t»m * « eisfrei ist, wäre zur Genüge vorhanden . Was
den VesrkndheitSzustand  der Zivilvevölkernnp
betrifft , so fehlt eS nicht an amtlichen Widersprüchen
H»ch überwiegt die Anschauung , daß die Sterblichkeil
biSh « nur unwesentlich , und zwar vornehmlich bei
älter « Leuten , gestiegen sei. Tie Geburten  sind
zurückgegangen , wobei aber der starke Prozentsatz der
im Felde befindlichen Männer und manches andere zu

Der ßröe von AZuchenau.
Rviimu von Herbert von der Oste ». 17

E « war fast Miltemacht , al ? Marga endlich zur Ruhe
giüg . Hans Dietrich schlief längst ; aber ein anderer wachte
nocti : Hosso. In seinem frühere » Stübchen , das ihm heute
zur Uebennschuiig als Schlnfziinmer eingerichtet >var , kramte
er »uier den Andenken an seine» Bater . Weinend drückte er
lei» Gesicht gegen deu Jogdrock des Tote » , den die Ver¬
wandten ihm erlaubt hatten in seinem Schranke anfznbeivah»
ren . Seine Arme kranipslen sich un>das Tuch : seine Zahne
grnve » sich hinein , um das leidenschaftliche Schluchzen nie»
verznzwingen , da ? ihm die Brust zu zersprengen drohte.

Ein leiser To » klang dabei an lein Ohr wie Knistern von
Papier . Was ^von dem Toten stammte , war seinein verwaisten
Kinde em schätz, „nd deshalb tastete und suchte Hasso so
lmige , dis , s ihm gelang , das zwischen Futter und Brnst-
ta .che eingeklemmte Papierstreischeii hervorznziehen . Ein Teil
eines zeiristene» Briefes war eS. Sorgsam glättete ihn Hasso;
nl>er seine Hoffmnig , des Vaters Schriftzüge daraus zu finden,
ectttttte lut) nicht. Sv schrieb der Onkel

TcZ Knaben Augen umflorten sich von neuem , als er das
Ti .tnni voii seines Vaters Todestage auf dein Stück Bogen
e»kannte Er mußte von dem Briefe stamme », den der Verstor¬
bne auf eine nach Bnchenan gesandte Frage in dem Moment
i.  hatten hatte , als der Schmidtsche Wogen vorgefahren war.

Tas geruigiiigsge Begebnis jenes Tages , welcher der letzte
ves gelielüe» Vaters werden sollte, hatte sich nnaiislöschlich
ui Hasjvs Seele eingebrannt . Als iväre es eben erst geschehen,
so deutlich enlsann er sich, wie der Bater gennninelt halte:

da »» muß sch wia , an den Schmidt halten ." mährend
er den Brief mit einem Fluche zerrissen und zu einem Knäuel
znsaummngeballt ln die Brnstlasche geschoben hatte , aus der
dieies L-treifchen wohl durch eine offene Naht in das Futter
geglitten ivar , »vährend die anderen Stücke vernichtet ivorüen
sein mochten.

Was konnte der Onkel geschrieben haben , daß es den
»mi 'i ' o erzürnte ? Unwiltkürlich forschte Hasso auf dem zcr.
lm Ilten Stuck Papier , das er in der Hand hielt , und dann
schleuderte er es plötzlich in den Ösen. Wie von Furien ge-

berücksichtigen ist Die K ind er st e r b l t cd k e i 1 V
demgemäß auch geringer geworden . Welchen Umsan,

dergroßeund Bei Heine Sch trreh.
Handel

bei der Ernährungsfrage allmählich angenommen har
wurde gerade in den lehren TagLtt öffentlich „lebhaft er
örtert . Nament .ich der Schleichhandel rar großen zrn
Versorgung umfangreicher Industriebetriebe und groß
städtischer Gemeinwesen har sich dergestalt betätigt , daß
aus dessen gründliche Abstellung gedrängt wird . Per
schärste Maßregeln und Geldstrafen bis zu 100 OOO Mk
and im Rückfall  Zuchthaus  jollen künftig der
gewerblichen Schleichhandel treffen . Natürlich will mar
damit nicht etwa alle die kleinen Aushilfen totfehlagen
die sich infolge freundschaftlicher uud verwandtschaft¬
licher Beziehungen zwischen Stadt uud Land reichlich l»
oer Zeit der Kriegsnot herausgevildet haben . Wie lln-
terstaatssekretär Müller meistt , würde zweifellos eine
restlose Erfassung aller vorhandenen Vorräte auch eine
ausreichende Verpflegung aller ermöglichen . Aber er
ist sich dessen wohl bewußt , daß mit Zwang all in nicht
alle Nahrungsmittel zu erfassen sind , sondern viele der
verkrochenen nur durch persönliche Beziehungen privater
Natur herausgelockt werden könnten.

^ if>eind )tsfaai-
)( Verurteilt.  Ta ? Schöffengericht in Rvsenyeim

verurteilte wegen Schiebungen mit Zucker den Direktor
Benedikt de? städtischen Lebensmittelkommunalverbandes in
Rosenheim fünfhundert Mark Geldstrafe . Ferner wegen
Preiswuchers mit Mandeln und Zigarren den Prokuristen
Hocger der gleichnamigen Großfirma in Rvsenhtzim zu 0700
Mark Geldstrafe und die Bäckereibesitzerin Aschk gleichfalls
in Rosenherm wegen Preistreiberei zu zwei Monaten Ge-
fängnis.

— Werkstatt  eine » Konditors . Appetitliche Me-
heimnisse enthüllte ein Prozeß vor dem Landgericht , vor dem
sich die Konditoren Rudcck und Hermann Schwind wegen
übermäßiger Preissteigerung zu verantworten hatten . Sie
hatten Eiweißschaumersatz hergestellt und mit einem lleber-
gelvinn von 15162 Mark verkauft . Die Herstellung er¬
folgte in einer Badewanne im Vorraum des Aborts ! Die
Angeklagten wurden zu je ’btei Monaten Gefängnis , Rudeck
außerdem zu 30 324 Mark Geldstrafe verurteilt - Den Käu¬
fern aber wirtz's Wohl nachträglich noch schlecht zumute
wrrtzen.

§exmxid )ie^
7TT- Vr,t  der Zeppeline . Was die . Wra » tz» xe»

alles untersuchen . Aus dem Zeppelin , der ihnen bei der
verunglückten Fahrt nach England in Bourbonne in die
Hände gefallen ist, haben sie eifrig alles untersucht , sogar die
Stücke Brot , die sie darin borgesunden haben . lieber diese
hat jetzt Lindet . in der landwirtschaftlichen Akademie einen
Bericht erstattet . Daraus geht hervor , daß das eine Roggen -,
das andere Weizenbrot ist . Zimschen Roggenb -rotschnitten
wvr noch etwas Fett , über das der französische Gelehrte
aber kein bestimmtes Urteil fällen loill , da die Menge zu
gering war ; er vermutet , es sei Schmalz gewesen . In dem
Weizenb -rot will er 10 bis 12 Prozent Reismehl entdeckt
haben , und er schließt daraus , daß Reis von J <rdä über
Holland nach Deutschland eingeführt worden sei . Für diese
Denunziationen gegen Holland hat er natürlich keinen Be¬
weis , aber man kann ja immerhin die Gelegenheit benützen,
ein neutrales Land zu verdächtigen . Ter Franzose sagt aber
nicht , lviediel Reis Holland schon nach Frankreich geliefert
hat . Im übrigen hat er zwischen dem Weizenbrot Kunst¬
honig entdeckt. Jetzt frohlocken die französischen Zeitungen:
,Meht , soweit ist es mit den Boche? gekommen ! Sogar
der Besatzung ihrer Zeppeline müssen sie Schmalz und
Kunsthonig aufs Brot streichen !" Na , so schlimm ist das
nicht - Tie Zeppeline werden den Franzosen und Engländern
vielleicht noch etwas ganz anderes aufs Brot streichen-

— Bestie im Menschen . Eine furchtbare Mordtat
lvurde in dem städtischen Gaswerk im Wiener Vorort

peitscht , stürmte er mit geballten Fäusten in dem engen Raume
hin und her. „O . mein Vater , daß er es gewagt hat . Dich
einen erbärinlichen , charakterlosen Berschwender zu neiuien,
und daß Du diesen Schimpf nicht mehr rächen konntest I"

Alles in ihm bäninte sich dagegen aus , noch länger die
Wohltaten des Onkels anzunehmen , und er mußte es doch,
lveim er nicht als Bettler auf die Straße gehen ivollte . Wie
ein Gespenst tauchte die elende Gestalt des Jitvaliden vor
ihm auf , und keinen, keinen wußte er, der ihn vor diesem
Schicksal beivahren würde . Mit einem Gefühle zorniger Er¬
bitterung sagte sich's der Knabe , daß von all den vielen , ele¬
ganten Kavaliere », die seines Vaters reiche Gastfreundschaft
genossen , nicht ei» einziger anders handeln ivürde , als Herr
von Rosmershausen . der sich des Toten bester Freund ge¬
nannt hatte.

Eine bittere , leidenschaftliche Mensche,iverachtung keimte
in ihm auf und gleichzeitig der glühende Wunsch , ans eigener
Kraft etwas zu werden , daß er keines anderen Hilfe brauchte.
Lernen ivollte er und immer wieder lernen , damit er mög¬
lichst bald sich selbst etwas eriverben und dein Onkel alles
wiedergeben tonnte , was er für ihn bezahlt hatte . Jeden Pfen¬
nig sollte er zurückbekonnne» , und dann wollte er ihn zwin¬
gen , das böse Wort über seinen Vater zu widerrufen , und
ivenii er' s nicht tat , dann , ja , dann wollte er ihn fordern.

Schwer atmend lehnte Haffo daß heiße Gesicht gegen die
Fensterscheibe . Sehnsüchtig schweifte sein Blick in die Ferne,
als müsse sich ihm dort das Bild einer freien , herrlichen
Znkmfft zeigen ; aber er sah nur das weiße Leintuch deS
Schnees , das Hof und Park überspannte . Tot , wie erstarrt
nnler ihrer kalten Last standen Bäume und Sträucher ; uuheim-
lich klang der krächzende Ruf des Tolenvogels durch die Stille.
Uhu — Uhu . -

Hasso fröstelte plötzlich: die Märchenbilder seiner Phan¬
tasie versanken. -

Der Freiherr hatte seinen Neffe» vergeblich in der Weih-
»achtsstube gesucht, ivo Spielsachen unb Süßigkeiten noch
immer unberührl lagen . In Margas früherem Ankleidezim¬
mer , das der Knabe zum Lernen »nd Spielen erhalten hatte,
fand er Hass» eifrig mit der Lösung einer mathematischen
Aufgabe beschäftigt.

Simmering verübt . Tvrt wurde einer Meldung aus Wirrt
zufvlge ein junger Arbeiter namens Chalupka erschlagen . Ter
Täter ist unbekannt . Der Mord ist dadurch besonders gräßj-
lich, daß dem Opfer am rechten Oberschenkel ein dreißig
Zentimeter langes und zwölf Zentimeter breite ?- Stück Fleisch
herausgeschnitten lvurde . Dieses Stück Fleisch hat der Täter
mitgenommen.

( !LL ) Augenzahn.  Folgendes außerordentlich wahr¬
heitsgetreu anmutendes Geschehnis wird von einem nor¬
dischen Provinzblatt berichtet : .,Tie Witlo « Jonsson aus
Slaadala , die jetzt 80 Jahre alt ist, konnte seit säst zehn
Jahren nur noch mit Hilfe sehr starker Gläser lesen . Nun hat
die Alte , die ganz zahnlos war , einen neuen Zahn bekommen,
und gleichzeitig besserte sich ihr Sehvermögen , so daß sie vre
kleinsten Buchstaben ohne Brille zu lesen vermag ." — Wahr¬
scheinlich handelt es sich um einen sogenannten Augenzahn!

- - Eingefroren.  Da an der Landesgrenze auf der
Weichsel bereits Eisstand eingetreten ist , sind in der Rühe
von Wloclaw -kk auf offenem Strom gegen 100 Holztrasten
ungesichert eingefroren . Tie Hölzer haben einen Wert von
vier Millionen Mark und müssen nun aus dem Eise heraus-
gehauen und ans Ufer geschafft werden.

— Erfroren.  Auf dem Bahnhof in Münsterberg
(Schlesien ) traf eine von auswärts kommende polnische Ar¬
beiterfrau ein . Sie mußte bei ihrer Ankunft die Walw-
nehmung machen, daß ihr kleines , erst ein viertel Jahr alt «»
Kind , das sie in einem Tuch im Arm trug , erfroren war.
Alle Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.

: : Bräutigam  auf Ratenzahlung . Um einen Vchatz
zu erhalten , hatte sich ein Dienstmädchen aus der Kolonie
Grunewald bei Berlin an eine Kartenlegerin gewandt , die
sofort au» den Karten ersah , daß dem Mädchen ein großeA
Glück beoorstehe. kie erklärte , sie werde den noch unbe¬
kannten Bräutigam mittels ihrer unfehlbaren Vhmpathie
herbeizaubern . Nach einigen Tagen erschien denn auch die
Zauberin bei dem Mädchen und machte die freudige Mit¬
teilung , daß der Bräutigam entdeckt sei. Ter Heiratslustigen
schienen die entstandenen 500 Mark Unkosten auch nicht zu
hoch und sie zahlte sie sofort in bar aus . Doch b«£ Bräuti¬
gam kam nicht, er lag verwundet in einer süddeutschen
Stadt . Tie „Ueberführung " kostete wieder ein Paar hundert
Mark , und so ging es weiter , bis die Schwindlerin dem
Mädchen inzwischen 1600 Mark abgenommen hatte . Jetzt
machte dieses seinem Tienstherrn Mtteilung , die Karten¬
legerin wurde von dem Mädchen nach dem Bahnhof Halensee
gelockt, und hier erfolgte ihre Festnahme . G » handelt sich
»m ein « berüchtigte Betrügerin.

Kaus und Kof.
Durch einen Erlaß des Reichskanzlers ist bekanntlich

die Einfuhr von solchem Fleisch geregelt toorden . Hauptsäch¬
lich kommen Wale , Robben und Delphine in Betracht , von
diesen Vvrzugstveise die sogenannten Tümmler . Da » Fleisch
hat nach einer Abhandlung in den Mitteilungen des Deut¬
schen Seefisä -ereivereins weniAens den Borzug , daß es viel
Fett enthält , und im hohen Norden sowie in Japan hat die
Fischerbevölkerung solches Fleisch auch schon früher gegeben.
Ta sich in dem Begriff des Fettes bei diesen Tieren die
Summe der Eigenschaften verbindet , die unter dem Namen
Tran zusammengefaßt werden , hat es nichts sonderlich ver¬
führerisches für unseren Gaumen , soll aber in guter Zu¬
bereitung einem Rindfleisch nicht unähnlich sein . Auch sind
Brühwürstchen aus Walfischfleisch, gepökeltes und geräucher¬
tes Robbenfleisch und Robbenwurst bereits auf dem Markt
aufgetaucht . Es sck»eint hier viel , wenn nicht alles , auf die
Behandlung anzukommen . Wenn das Reisch vom Robben
einen vollen Tag gewässert wird , verliert es lvenigsten»
seinen Trangesch-mack. Eine Hausfrau , die Robbenfleffch etw«
in Tosen kauft , muß daran denken, beim Kochen das Waffer
wenigstens zlveimal zu erneuern - Angeblich kann das Gericht
dann sogar einen wildähnlcchen Geschmack bekommen.

„So schioere Exempel hat Dir der Pastor aufgegeben ? '
fragte Hans Dietrich , den mit Ouadrativuczeln bedeckten Bo¬
gen aufhebend , den Hasso eben aus der Hand gelegt hatte . „Uni!
waS ist denn das hier für ein Verzeichnis ?"

..ES sind die Aufgaben , die Eitel Zech jetzt in der Tertia
hat ; ich wollte den Herrn Pastor bitten , mich bis Ostern eben,
so weit zu bringen ."

„Potztausend ! Mit dem fünfzehnjährigen Eitel willst Du
Schritt halten ?" nef Hohenegge überrascht . „Das ne »me ich
ehrgeizig ; aber es gefällt mir . Man muß sich seine Ziele in,,
mer hoch stecken. Nur wenn man sich mit einem Stärkereil
mißt , wird man ein ganzer Mann ." Zärtlich blickte Hau8 Diet-
rich zu dem Neffen nieder, deffen dnukles Köpfchen sich schon
wieder über seine Hefte beugte. „Diesen Lerneifer hätte ich nie
in Dir gesucht." sagte er siniiend. „Früher habe ich Dich mu
reiten und turnen sehen."

„Früher brauchte ich es auch nicht." war des Kiraben kurzeAntwort.
„Und weshalb glaubst Du es jetzt nötig zu haben ? "
„Ich möchte so kurze Zeit als möglich Alinoseu aunehinen ."
„Du nimmst hier keine Almosen an ." erwiderte Hohenegge

rasch . „Ich habe Dich in aller Form des Rechtes adoptierr;
Du bist mein Sohn ." Einem plötzlichen Impuls folgend legte
er die Hand auf das Haupt deS Knaben . „Willst Du uns nicht
Vater und Mutter nennen ?" fragte er . „Dann wirst Du leichter
vergessen , daß ivir nicht Deine Eltern sind."

Schreck, Bestürzung , leidenschaftliches Widerstreben spiegel-
len sich in Hassos ausdrucksvollen Zügen wider . „Ich will
das auch nie vergessen," flaininte er auf ; de»tN dann müßte
ich ja auch meinen rechten Vater vergessen, den ich so lieb , so
furchtbar lieb habe."

„Und mich hast Du nicht lieb ?"
„Nein ." , .

®inen Moment fühlte Haffo die Augen seines Onkels ans
sich ruhen ; dann war er allein. DaS dumpfe Gefühl , nicht
recht gehandelt zu haben, bedrückte ihn ; aber er durfte dach
keine Gute von dem Manne ailnehmen , der feinen Bater
schmähte : seines Vaters Feind mußt « auch sein Feind sein:
er durste ihn nicht lieben. 232 .20



geringer Zahl zur Untersuchung und Behandlung gelangen,
eingehindigt . ES lautet : „ Wer eine Verletzung a « Kopfe
erlitten hat , soll gar keine geistigen Detränke zu sich nehmen,
auch dann nicht , wenn dir Wunde schon geheilt ist. Auch
ganz kleine Mengen Bier oder Schnapt sind für solche Lrr-
nuindeir sehr nachteilig . Wer eine Kopfverletzung , welcher

>rt immer , erlitten hat und geistig « Ertränke zu sich nimmt,
läuft Gefahr , später an Krämpfen unter geistigen Störungen
zu erkranken " , vir Nichtigkeit der Mahnwort » wird am
desten durch dir Tatsache drstätigt , daß , wie von dort mitgr.
teilt wird , an der Vollkommen alkoholfrei gehaltene » Station
epileptische Anfälle und sonstige geistige Störungen und Schä-

digungen weniger häufig sind als «nderwärt ».

Diejenigen Landwirte welche neuen Saathafer beziehen
wollen werden ersucht sich baldigst bei Herrn Adolf
S e el  i g zu melden.

E

Für den Winter • a-—«• -o• •»—»• »».-»
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finden Sie mein Lager in vielen Sachen gut for
tiert Dur gute Qualitäten }u  äußerften Preisen

Josef Braune.

Todes -fTnseige.
Am Samstag morgen verschied plötzlich und

unerwartet infolge eines Herzschlages auf dem
Wege zu seiner Berufsstelle mein lieber Mann,
mein treusorgender Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Herr Jakob Seib
im Alter von 53 Jahren.

Dies zeigen Freunden , Bekannten und Ver¬
wandten mit der Bitte uni stille Teilnahme in tie¬
fem Schmerz an

die trauernden Hinterbliebenen:
i. d. N.: Babette Seib Ww . und Sohn

Anton Seib und Familie.

Hofheima. Ts., den 12. Januar 1918.

Die Beerdigung findet statt
Mittwoch  den 16. Januar nachmittags 3 1/* Uhr

vom Sterbehause Briihlstrasse 23.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

während Krankheit , Ableben und Beerdigung unse¬
res teuren Gatten , Vaters und Schwiegervaters

Herrn Philipp Hofmann
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Berg¬
fel dt für die trostreichen Worte am Grabe und
für die zahlreichen Blumenspenden.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Pauline Hof mann Ww ., geb . Trauth
August Hofmann und Frau,

HOFHEIM a. T., den 14. Januar 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei der Beerdigung meines innigstgeliebten Mannes,
Vaters , unseres unvergeßlichen Sohnes , Schwieger¬
sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels

Gefr . Josef Wohmann
sagen wir Allen , besonders Herrn Dekan Buus
für die so warmen trostvollen Worte am Grabe,
dem Krieger - und Militärverein , den Verwundeten
im Marienheim , seinen Kameraden der 3ten Batt.
Fuß . Art . Bat . 95, dem kath . Gesellenverein , sowie
seinen Kameraden und Kameradinnen 1888er, ins¬
besondere Allen die in überaus großer Zahl dem
Dahingeschiedenen durch Kranz - und Blumenspen¬
den ehrten , sowie allen Denjenigen die demselben
das letzte Geleite gaben , unseren innigsten Dank.

Die tieftrauernden Angehörigen.
HOFHEIM , den IS. lanuai 1918.

Danksagung.
Allen die unseren lieben , teuren Verstorbenen

Herrn Itl

Herzliche Freude empfindet
jede Mutter , wenn die Kinder ge¬
sund sind . Zur allgemeinen Kör-
per -Gesundheits -Pflege gehört auch
der Kopf und das Haar . Was
können Sie vorteilhafteres verwen¬
den als vegetabilisches Haarwasser,
daß Sie acht und immer noch preis-
würdig erhalten in der

Drogen « Yhildius,

Waschpulver ohne Karte
Schmierseife
Suppenwürze

Bouillon -Würfel
zu haben bei

Nik . Wenzel Ww.
Sodenerstraße

Ein nenes SchrnermMel
für alle möglichen Gegenstände ist

Saponia per Stück 25 Pfg.
Seifen -Stücke « 30 Pfg . so gut
wie Feinseife ohne Karten diverse
Seifenpulver ohne Karten empfiehlt

Drogerie Phildiu » .

Großes freundlich

möbl. Zimmxr
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

pferöe-Mist
gegen Heu »der Grummet , event.
auch Stroh zu vertoiusch. Trans¬
port wird besorgt . Differenz heraus¬
bezahlt . Näheres im Verlag.

2-Iimrner -Wohnung
per sofort gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

eine Kranzspende gewidmet , sowie ihm das Geleit
zu seiner letzten Ruhestätte gegeben haben , sagen
wir herzlichsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Rechnungsrat Sprock Ww.

HOFHEIM a . T„ den 15. Januar 1918.

Lanöivirtsch.Mas chinen
sollten jetzt schon zur Reparatur
gegeben werben , weil die Beschaf-
fung der Ersatzteile und Repara-
: turen immer schwieriger wird . :

Maschinenfabrik.

Aelteres fleißiges

— MLöchen  —
für Haus und Küche sofort gesucht

Näherer im ^Derlag.
Gesucht per bald

2 -3 Zimmer - Wohnung
von kinderlosen Ehepaar.
Angebote unter K . S . an den Der-
lag erbeten.

jT ^ GigTL T̂Beck
Kapellenstraße 2, empfiehlt sich für
allefchriftlichen « rbeiteu .Vnch.
führuug , Correfpdz .Uebersetz,
mehrerer ausländ . Sprache »,
erteilt Unterricht , Nachhilfe.

Ein schöner gutsprechender^

Papagei zu verkaufen.
Zu erfragen im Verlag

Schöne zehnmonat alte
Beiz . Zuchthäsin preiswert
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

N7 r, r , n ium Holz hacken und
Ul au 11 ^ sägen gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

Tafel -Senf
von guten aromatischem gewürzi-
gen Geschmack empfiehlt im An¬
bruch.

Drogerie Phildiu ».

Lange Weinflaschen
kaust jedes Quantum

Kunz , Brühlstraße.

villig , praktisch, einfach ist da.
Selbstfärben

von getragenen Kleidern , Blusen,
Zeugen , Strümpfen usw.

Große Auswahl in den verschie¬
densten Farben erhalten Sie

A. PkiUiHS, H*f-Li«f«raat.
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